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w ieder au f, sein S a n d h a lm la g e r  verlassend. E tw a  1 0 0 0  M e te r  vo r u n s  am  A b­
fa ll e iner D ü n en k u p p e  freilich w a r  dennoch Leben. H ie r  stand hochaufgerichtet 
in  seinem w eithinleuchtenden schmucken Hochzeitskleide d as  prächtige P a a r  der 
B r a n d g a n s ,  dessen V o rh an d en se in  H e r r  F ö rs te r  T a m m  u n s  schon frü h e r  angekündig t 
h a tte . W ir  gelang ten  sehr nahe  an  die V ö gel h e ra n , bevor sie abstrichen und 
fanden , daß sie einen T e i l .e in e s  F u c h sb a u e s  occupiert h atten . D ie  sich in  h a lb e r 
A rm eslän g e  in  zwei K a n ä le  spaltende H a u p trö h re  zeigte a u f  dem ganz  lockeren 
S a n d b o d e n  zahllose Abdrücke ih re r  g roßen  dreieckigen S ch w im m h au tso h len , w äh rend  
von dem F u c h s , der w o h l in  den letzten S tu n d e n  nicht hinausgew echselt sein mochte, 
S p u r e n  nicht bem erkbar w a re n . D a ß  Letzterer h ier thatsächlich gem einsam  m it dem 
G ä n se p a a r  w ohnte, zeigten in  verschiedenen D urchschlügen zu T ag e  geförderte Reste 
eines a lten  u n d  eines ju n g en  H asen , sowie ein noch ganz frisches, am  S te iß  a n ­
geschnittenes B lä ß h u h n . L eider bezw angen w ir  den kom plizierten , a u f  über M a n n e s ­
tiefe h inabgehenden  u nd  m it vielen N ebenröhren  ausgesta tte ten  B a u  n icht, sodaß 
w ir  zu unserm  lebhaften  B e d a u e rn  in  die Kessel der h ier friedlich zusam m en­
w o h n en d en  und  doch so ungleichen T ie re  E insicht nicht gew annen .

V o n  den zum  T e il recht hohen D ü n en k u p p en  a u s  g ew ahrten  w ir  über tue 
langgestreckten w eißen W ogenkäm m e der g rau en  S e e  h inw eg, rech ts  die Küste der 
I n s e l  F e h m a rn ,  zurückblickend w ieder den S e e ,  durchfurcht von  den S ch w än en , 
die stolz m it an m u tig  geschwungenen H älsen  und  segelartig  en tfa lte ten  F lü g e ln  
au f seinen W ellen  schaukelten. A ls  w ir  gegen M itte rn a c h t über die Brücke, welche 
beide A ls te rbassin s  von e in and er tre n n t, fu h re n , w a rfen  w ir m itleidige Blicke au f 
die vom  Lichtergeflim m er vorbeirauschender D am p fb o o te  beschienenen träu m en d en  
A lsterschw äne, deren S ch ön heit sich nicht schm älern lä ß t ,  die u n s  ab er doch u n ­
bedeutend erscheinen w ollten  gegenüber ih ren  in  goldener F re ih e it  sich tum m elnden  
V erw an d ten  au f dem Wesseker S e e .

Km Ausflug nach der Insel Uoel.
Von G. C l o d i u s .

D a s  w aren  d rei schöne T a g e , der 6 .— 8. J u n i  1 8 9 8 . A u f! an  die S e e , 
hieß es. D a  h a t m an  jah re la n g  in  der N äh e  der S e e  gelebt, m anchen T a g  u nd  
manche S tu n d e  am  S t r a n d e  verb rach t, bald  lag  sie da, so friedlich und  san ft, bald  
peitschte der S t u r m  ih r  G ew ässer; bald  lag  b lendender S o n n n en sch e in  a u f dem 
w eißen S t r a n d e  u nd  der klaren F lu t ,  u n d  d an n  auch m al h ingen  dunkle S ch nee­
wolken ü ber der g rau en  Eisdecke u nd  den gespenstisch au fg e tü rm ten  riesigen 
S c h o lle n , w enn  der h a rte  F ro s t die sonst n im m er rastenden  W ellen  gebänd ig t h atte , 
und  T o ten stille  herrschte, wo sonst B ra n d e n  u n d  B ra u se n  sich m it dem S ch re ien  
d e r M ö w e n  mischte u n d  zu einem  gew altigen  K o n zert v ere in ig te , j a  Totenstille .
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A ber nicht a u f lan g e , b a ld  h eu lt der S ü d w in d  ü ber S t r a n d  u nd  E i s ,  u n d  w enn 
n u r  erst ein Loch gebrochen, d an n  strecken die zo rn igen  W ellen  selbst die A rm e 
h e ra u s  u nd  zerbrechen im  Um sehen ih re  F esse ln , u nd  eine neue M usik  g ieb ts , 
w en n  die S ch o llen  a n e in a n d e r  re ib en  u n d  ü b e re in an d er stürzen , b is  sie zerschm ettert 
sind. —  A b er n u n  sitzt m an  w ieder im  B in n e n la n d e , m anche M e ile  von ih r  en t­
fe rn t, der W a s  ists fü r  eine L u st, W enns d an n  m a l w ieder
h e iß t: a u f!  an  die S e e !  A b er z ieh ts  den einfachen N a tu r f r e u n d  schon d ah in , so b irg t 
die S e e  f ü r  den O rn ith o lo g e n  noch g an z  andere  R eize ; denn wie sie zahlloses 
G e tie r  in  ih ren  F lu te n  b irg t, so ist ih r  S t r a n d  u n d  ih re  O berstäche der T u m m e l­
platz von  a lle rle i V ogelgeschlechtern, die dem B in n e n lä n d e r  selten  zu Gesicht 
kom m en, die er n u r  vom H ö ren sag en  ken n t, alle die in teressan ten  G e s ta lte n  der 
M ö w e n , S t r a n d lä u f e r ,  S ch n ep fen , G ä n se , E n te n  u n d  wie d a s  V olk  sich n en n t. 
A lle rd in g s , liest m an  die B eschreibungen  der S t r a n d v o g e lw e l t ,  wie sie sich vor 
fünfzig  u n d  sechzig J a h r e n  dem  kundigen  B eob ach te r d a rb o t, h ö r t  m an  dem 
a lte n  sechzig- u n d  siebzig jährigen  O rn ith o lo g e n  z u ,  wie er u n s  seine herrliche 
S a m m lu n g  zeigt u nd  a u f d as  S tü c k  w eist: „ d a s  schoß ich da u n d  d as  d a , u nd  
die A r t  b rü te te  in  dem D ü n e n su m p f u n d  die A r t  a u f jener S tr a n d w ie s e " ,  ja  —  
d an n  z ieh ts  einem  wie W eh m u t d u rch s  H erz . W o  sind sie geb lieben , a lle  diese 
zierlichen T ie re ?  verschw unden! seit a lljäh rlich  fast zu jeder J a h re s z e i t  H undert­
tausende von B in n e n lä n d e rn  den S t r a n d  ü b erflu ten , jede D ü n e , jede W iese, jeden  
B usch unsicher machen u n d  u n zäh lig e  M o rd w a ffe n  a lle r  A r t  sich a u f  jeden 
unbekann ten  V o g e l —  u nd  sie sind ih n en  fast a lle  u n b ek an n t —  rich ten , da haben  
sie es vorgezogen w eiter nach N o rd e n  in  fried lichere G egenden  zu ziehen u n d  seit­
dem sind S t r a n d  u n d  W iesen  —  a u ß e r  z u r  Z u g z e it  —  to t u nd  fü r  den O r n i t h o ­
logen  u n in te ressan t gew orden! E in e r  a lle in  h a t w id e rs tan d en , d er S a n d re g e n ­
pfeifer (OK. U L atL oula). E in z ig  u n d  a lle in  ih n  sieht m an  noch zu jeder Z e it  u n d  
nicht ganz selten , erst die P ä rc h e n , d an n  die kleinen F a m ilie n .

S o  is ts  w en ig sten s  a n  dem g rö ß ten  T e il  des mecklenburgischen O stseestrand es, 
u n d  in  P o m m e rn  w ird s  nicht v iel a n d e rs  sein, denn w a s  v on  R ü g e n  berichtet 
w ird , k lingt ebenso. N u r  w o der S t r o m  der A u s flü g le r  noch nicht h in g e lan g t, 
wo besonders günstige U m stände v o rh an d en  sind, d a  haben  sich noch Reste einstiger 
H errlichkeit e rh a lten  u nd  w ir  —  die w ir  n ichts G rö ß e re s  m ehr kennen —  w ir 
e rfreuen  u n s  an  diesen R esten , u n d  besondere F re u d e  bereite t es , w en n  m an  m a l 
konstatieren  k an n : D ieser V o gel w a r  f rü h e r  seltener, er h a t sich seitdem v erm eh rt!

S o  ein A sy l, a lle rd in g s  ein auch schon schwer b ed ro h te s , ist die I n s e l  
P o e l ,  der W ism arschen  B u ch t v o rg e lag e rt. D o r th in  g in g s  am  6 . J u n i .  W ir  
w a re n  u n se r d re i, rechte begeisterte O rn ith o lo g e n . B a u r a t  W . ,  schon m anches 
J a h r z e h n t  a u f  der S p u r  der mecklenburgischen V o g e lw e lt und  w o hlbekann t au f
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P o e l ;  D r .  H . ,  ein J ü n g e r  in  der W issenschaft, u n d  der S c h re ib e r dieser Z e ilen , 
der auch schon vor a n d e rth a lb  J a h rz e h n te n  dem  S rra n d g e v ö g e l au fg e lau ert h a t 
u nd  dem  n u r  noch P o e l  fehlte, um  d an n  den mecklenburgischen S t r a n d  v o n  O s t 
b is  W est abgestreift zu haben. I n  S ch w e rin  tra fe n  w ir  zusam m en, D r .  H . m it 
einem F e r n r o h r  b ew affne t, a ls  ob w ir den M o n d  g en au  visitieren w ollten  —  
aber um  W asservögel au f den g ro ßen  Landseeen, g a r au f der O stsee zu beobachten, 
leistet ein g ro ßes G la s  die allerbesten D ienste  und  ist u nu m gäng lich  no tw end ig . 
B a ld  saß  m an  in  der B a h n  und  —  V ö g e l, S tra n d v ö g e l  w aren  d as  G espräch ; 
S t a t i o n  K le inen  kam in  S ic h t u n d  rechts öffnete sich der entzückende Blick über 
die m ajestätische W asserfläche des g roßen , 3  M e ile n  lan g en  S ch w erin e r S e e ,  der 
h ier sein N o rd en d e  erreicht —  ein S e e ,  an  dem m an  viele J a h r e  forschen kann 
und  im m er w ird  m an  durch die herrliche V ogelw elt von  neüem  ergötzt. U m  n u r  
e in iges zu n en n en : die T a fe len te  (^ u Ü A u Iu  t e r i n u )  sehr h äu fig  b rü ten d , N e i-A u s  
M 6 r § a n 8 6 i ' u n d  8 6 r r u t o r  auch recht h äu fig ; ^ N 8 6 r  u n 8 6 n , die G ra u g a n s , 
im m er noch b rü ten d  a ls  R est g ro ß er S c h a re n  in  frü h e re n  J a h rz e h n te n . D urch  
B a u r a t  W . neu  festgestellt: die R e ih eren te  ( ^ u l i § u l u  f u l ig u l u )  g a r  nicht selten 
b rü te n d .

D a n n  e rs c h ie n .W is m a r , die a lte  S e e s ta d t ,  m it ih ren  g ew altig en  Kirchen, 
d a ru n te r  S t .  N ik o lai, e iner der höchstgewölbten K irchen D e u tsc h la n d s ; e rw a r tu n g s ­
vollen S c h r i t te s  g ing  es dem H afen  zu, a u f d a s  kleine F äh rdam pfsch iff, u nd  bald  
schw am m en w ir a u f der sich im m er m ehr v erb re itern den  W ism arb u ch t, genau  nach 
N o rd e n , der hohe T u rm  der Kirche zu K irchdorf au f P o e l  —  a n d e rth a lb  M e ilen
en tfe rn t —  winkte von ferne h erü b er. I m m e r  m alerischer stieg die S t a d t  und
d as  sich bedeutend erhebende F e s tlan d  h in te r u n s  h erv or, um  d an n  allm ählich u n ­
deutlicher zu w erden , die ersten M ö w e n  zeigten sich, an  der kleinen I n s e l  W alfisch 
ging es v o rü b e r u n d  bald  liefen w ir in  die schmale B ucht, den Kirchsee, ein u nd  
landeten  a u f  P o e l .  V ie l Z e it  w a rd  im  G a s th a u s  nicht v ertrö d e lt, es w a r  N ach­
m ittag  u n d  so fo rt sollte d er wichtigste P u n k t P o e ls  vorgenom m en w erd en , die
kleine, kaum  5 0 0  m  von  der N ordspitze P o e ls  en tfern te  I n s e l  „der lange W e rd e r"  
D u rch  die üpp igen  K o rn fe ld e r  h in du rch , wobei u n s  die enorm e H äufigkeit der 
G ra u a m m e r (L m . r a i l i u r lu )  a u ff ie l, eilten w ir  geflügelten S c h r i t te s  nach G o ll­
witz, u n d  h ier w urde vor allem  erst die fü r  u n s  wichtigste P e rso n  au f P o e l, der 
F ischer S c h ., aufgesucht. E r  w a r  a l s  K nabe dabei gewesen, wie sein V a te r  einst im  
M a i  1 8 7 9  jene B r a n t u  r u t i 6 0 l l i 8 , die R o th a ls g a n s ,  erleg t, er selbst hatte  v er­
schiedene Stücke der an  u nserer K üste so seltenen W eißschw ingenm öve ( ^ .  § I a u o u 8 )  
geschossen; er w ar es, der allherbstlich e in h u n d ertu n d fü n fz ig  b is  zw eih u n d ert große 
B rachv ög el (N . u r< iu ü tu 8 )  erleg t, u n g ezäh lt die E n ten , G än se  u nd  kleineren S t r a n d ­
vögel, e r ,  der m it an d e ren  J ä g e r n  zusam m en schon in  einem W in te r  an  zwei-
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h u n d ert S ch w än e  geschossen hat. S e i n  V a te r  sow ohl a ls  er w aren  an g ereg t von  
dem W u n d a rz t  S c h m i d t ,  der jah rz e h n te la n g  in  W is m a r  w ohnend  a ls  der 
g rößte S ch m ette rlin g sk en n e r M eck len b u rg s auch fü r  die V ogelw elt g ro ß e s  In te re sse  
hatte  u nd  daher diese befäh ig ten  M ä n n e r  in stru ie rte  u n d  alle in teressan ten  Stücke 
e rw a rb .

B a u r a t  W . kannte ihn  schon, hatte  ihn  schon in s tru ie r t  u nd  e rh ie lt au ß er 
ein igen  an d eren  E ie rn  —  er sollte n u r  A u ßergew öhn liches nehm en, sonst n ich ts 
stören  einige ^ n u 8  e r e e e u  u nd  G elege v o n  O l lu r u d r iu Z  ä u d iu Z , dem  F l u ß ­
regenpfeifer, auch fü h rte  er u n s  so fo rt zu einem zw eiten G elege derselben A rt.

E s  w ä ren  d ies ja  recht außergew öhnliche F ä l le ,  O L . ä u d iu 8  a n  der S e e  
b rü te n d , aber es d ü rfte  d am it zusam m enhängen , daß  die G ew ässer um  P o e l  nach 
O s ten  u n d  S ü d e n  w enig den C h arak te r der S e e  an  sich tra g e n . N a tü r lic h  w urde 
er nach allen  allgem ein  W issen sw erten  ausgequetsch t, und  w ir e rfu h ren  le id e r, daß 
in  der eben vergangenen  P fin g stze it die I n s u l a n e r  schon ih re  R a z z ia  au f dem 
L an g en w erd e r u n d  so g a r  a u f  dem „K ie le r O r t "  v e ra n s ta lte t , K örbe vo ll E ie r  
fortgeschleppt h ä tten  u n d  w ohl w enig  m ehr ü b r ig  geblieben sei a u ß e r  den N estern  
der kleinen V ögel.

N u n , w ir  w o llten  doch h in , u nd  b a ld  w a re n  w ir am  Z ie le  u nsere r W ünsche! 
a u f  dem L an g en w erd er! D e r  tren n en d e  M e e re s a rm  ist höchstens 1 na t ie f , ein 
flacher S t r a n d  a u s  K ie s  und  S te in e n  u m säum t d a s  1 ^  L m  lan g e  u n d  ^  L ra  
breite  Jnselchen , welches, sich 2 r a  ü b e rs  M e e r  erhebend, von  diesem bei S t u r m ­
flu t ü b e rflu te t w ird , dah er auch n u r  m it kurzem R a sen  u n d  S tr a n d w e r m u t  u n d  
dergleichen bewachsen ist u n d  ca. zw anzig  S tü ck  J u n g v ie h  w äh ren d  des S o m m e rs  
e rn äh rt.

K a u m  b etra ten  w ir den K ie s s tra n d , da erhob sich ein G eschrei in  a llen  
T o n a r t e n ,  die a rm e n  V ögel v erm u te ten  w o h l die in fam en  N e s trä u b e r  von  v e r­
g an gen er Woche u n d  schalten sie g ründlich  a u s .  B e w o h n t w ird  der L an g en w erd er 
von ca. v ierzig  b is  fünfzig  P a a r e n  der S tu rm m ö v e  ( ^ .  6ULU8), welche erst w ieder 
seit zehn J a h r e n  sich h ier angesiedelt u n d  trotz fu rch tb a rste r N e s tp lü n d e ru n g  diesen 
P la tz  b ish e r b eh au p te t h a t , ja  es ist trotzdem  eine V erm eh ru n g  zu  bemerken, w a s  
unser G e w ä h rs m a n n  dam it e rk lä rte , d aß  von der zw eiten  B r u t  doch sehr viel 
J u n g e  g ro ß  w ü rd e n , da m an  d an n  nicht m ehr so gierig  a u f die E ie r  sei. W ir  
sahen h ie r u n d  d a  noch ein G elege, d as  den D ie b e sa u g e n  en tg an g en  w a r  bei der 
R a z z ia ..  D ie  zweite B e w o h n e rin  is t -d ie  Küstenseeschwalbe ( 8 t .  i n u e r u r u ) ;  ihre 
A n zah l ist w eit g rößer a l s  von  O . e u n u 8 . N a tü rlic h !  denn ih re  G elege sind 
leichter zu übersehen u n d  es glückt, m anches N est g ro ß  zu z iehen ; auch w ir  fanden  
verschiedene, w ahrlich nicht absichtlich verschonte G elege. N r . 3  ist die Z w ergsee­
schwalbe (8 t .  i n i iu i tu ) .  S i e  h a t  es am  besten, ih re  E ie r  sind zu u n b ed eu tend , d a s

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



232 G. Clodius.

re tte t sie; so lag en  denn  die niedlichen G e leg e , w ie es dieser Seeschw alben  A rt 
ist, zu D utzenden au f dem K ies . —  A u f den ersten Blick m it ih n en  zu v e r­
wechseln sind die E ie r  vom  S a n d re g e n p fe ife r , der auch h ie r  n a tü rlich  in  m ehreren  
P ä rc h e n  zu H ause  ist.

S o ,  d a s  ist d a s  gewöhnliche V olk! aber da s tü rm t schon m it l a u te m .„kw iep 
kwiep" ein A u ste rn fisch erpaar au f u n s  lo s , im m er kläglicher ih r  G eschrei —  N est 
oder g a r  J u n g e  sind w ohl in  nächster N ähe auch den S p itzb u b en  entgangen . I s t  
d a s  eine L ust! D e n  hatte  ich zu den lan ge  verschw undenen B ü rg e rn  unserer 
F a u n a -  g ezäh lt, ih n  w ohl au f dem Z u g  beobachtet u n d  n u n  h ie r gew iß in  v ier 
P a a r e n  b rü ten d  u n d  an  anderen  S te l le n  P o e l s  noch m ehr! —  W a h rh a f tig  —  
es ist die Helle L u s t, diesen p räch tigen  K erl so in  d er L u ft sich tu m m eln  sehen. 
E in  G elege entdeckten w ir  von ihm , er schien Glück gehabt zu haben .

E in ige  A lp en s tran d läu fe r  ( ? r .  a lx ü n u )  zeigten sich —  ob sie N ester h a tte n ?  
D a n n ,  nachdem  die B ü rg e r  der I n s e l  v is itie rt w a re n , g ing  es au f S u ch e  au f 
dem W asser u n d  den nächsten S a n d b ä n k e n . S ie h e  d a !  D re i  J s la n d s s t r a n d -  
läu fe r  ( I r .  e u n u tu 8 )  in  schönstem H ochzeitskleide, diese R iesen  u n te r  ih ren  G e ­
fäh rten , saßen ganz in  der N ähe, u n d  a u f dem  B auch  ausgestreckt ließen w ir  sie 
sich v o r  u n s  tu m m e ln , ? r .  u lx ü n u , a ls  die K le in e re n , trip p e lten  m it ih n e n ; da 
schossen zw ei T ierchen  h eran  —  h a! sie w aren  es, die P e r le  des L a n g en w erd e rs , 
zw ei S te in w ä lz e r  (3 tr6x )8 i1u 8  ! E in s t b rü te ten  sie nicht selten h ier!

.B a u r a t  W . hatte  sie in  den letzten J a h r e n  nicht bemerkt u n d  w a s  sagt „F rid e rich , 
D ie  deutschen V ö g e l"  von ih n e n ? :  „A u f der I n s e l  R ü g en  scheinen die einzigen 
B ru tp lä tz e  dieser A r t  zu lieg en , welche zum  D eutschen Reich g eh ö ren , denn  au f 
B o rku m  u n d  S y l t  b rü ten  sie nicht m eh r" . N u n  a b e r  h a tte  u n s  unser G e w ä h rs ­
m a n n  schon v o rh e r au f zu fä llige  F ra g e  bestim m t e rk lä r t, d aß  die S te in w ä lz e r  
auch jetzt noch auf dem L an gen w erder b rü te ten , w enn auch vielleicht n u r  ein  P a a r !  
U nd  n u n  w a ren  sie h ie r , diese b u n ten  T ie rc h e n ! S o l l t e  es ein P a a r  se in?  S o l l  
es d a s  B r u tp a a r  sein? E ie r  h a tten  sie jed en fa lls  noch n ich t, w a s  auch unser 
F ü h re r  v ern e in te , da sie ziemlich spät b rü te ten .

M i t  L u ch sau g en  spähten  w ir  nach einem anderen  S t r a n d lä u f e r ,  dem bogen- 
schnäbligen (3?r. 8 u d u r e u u t u ) , der einst trotz ausgesprochener Z w e ife l unzw eife l­
h a f t  au f P o e l  gebrütet h a t ;  wie ich dieser M o n a ts s c h r if t  1 8 9 6  S .  3 2 6  ang efüh rt 
hab e , v o n  P r e e n  u n d  B a l d a m u s  sind doch zu kräftige G e w ä h rs m ä n n e r , a ls  
daß  „ w ir  nachgeborenes Geschlecht" ihre B e h a u p tu n g e n  einfach L ü gen  strafen 
d ü rf te n . A ber —  seitdem sind über fünfzig  J a h r e  her —  8 u d u r o u u t a  zeigte 
sich nicht, Fischer S ch . w ußte  auch n ich ts m ehr von ihrem  B rü te n  zu sagen.

A ber die n ah en  S a n d b ä n k e  w aren  m it fam osen G esta lten  besetzt, etw a ein 
D utzend H e rin g sm ö v e n  (1^. 1u8ou8) dieser v erjün g ten  A u sg ab e  der g rö ß ten  M ö v e ,
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der M a n te lm ö v e , sonn ten  sich d o rt. I m m e r  w ieder versuchen sie a u f  dem fü r  
ein M ö venh erz  so verlockenden L a n g e n w e rd e r  festen F u ß  zu fassen , aber die 
herrlich g roßen  E ie r  fa llen  den N e s trä u b e rn  stets z u r  B e u te , so b le ib t es bei dem 
Versuch. E in ig e  S ilb e rm ö v e n  (1^. Ä r § 6 n ta tu 8 )  zeigen sich h in  u n d  w ieder. E in s t 
in  M assen  hier b rü ten d  h a t sie die T h o rh e it ,  so große E ie r  zu  legen, m it g än z ­
licher V e rd rä n g u n g  seitens jen er w üsten  E ierfresser bezah len  m üssen; aber auch 
sie kann es noch im m er nicht fassen , daß  sie a u f  im m er von diesem E ila n d  ver­
b a n n t s tin  so ll, u n d  so versucht es auch von ih re r  A r t  d an n  u n d  w a n n  ein 
P ä rch en  m it einem G elege, so noch im  J a h r  1 8 9 6 , aber im m er vergeblich.

R in g e lg än se  ( B r a n t a  d s r n i o l a )  w aren  nicht m ehr zu sehen. B i s  M itte  
M a i  la g e rn  a u f den U ntiefen  u m  P o e l  heru m  sonst T au sen d e , aber seit kurzem 
hatten  sie ih re  nordische H e im at aufgesucht. G eb lieb en  ab er w aren- n a tü rlich  die 
w ürdev o llen , w underhübschen u nd  absonderlichen B ra n d e n te n  (D n -d o rn a  ta c k o rn a ) . 
A u f dem W asse r, den S a n d b ä n k e n  u n d  fliegend sahen  w ir  gew iß sechs b is  acht 
P ä rc h e n . S i e  sind in  dieser ganzen G eg en d , die Küste a u f u n d  ab , sehr h äu fig , 
b rü ten d  in  F u ch s- u n d  K a n in c h e n b a u e n ; m an  sieht sie w eit u n d  b re i t ,  so b ald  
m an  n u r  einige Z e it, a n  der K üste w e ilt, u n d  sie gew ähren  einen zu  hübschen Anblick.

D a s  w a r  der erste T a g !  —  I n  gehobener u n d  doch ü b e r diese wüste V e r ­
n ich tung  e rz ü rn te r  S t im m u n g  suchten w ir u nser G a s th a u s  a u f  u n d  ü b e rleg ten  
h in  u nd  h e r , wie w ohl d a s  Jn se lch en  geschützt w erden  könnte. E in  schützendes 
V erb o t d es E ie r ra u b e n s  w äre  w ohl zu  e r la n g e n , aber w er sorg t fü r  A u s fü h ru n g ?  
M ü ß te  d a s  ein V erg n ü g en  sein, d a s  S tückchen L a n d  anzukaufen , u n d  n u n  durch 
absolu te  R u h e  die H e r in g sm ö v e n , die S i lb e rm ö v e n , den S te in w ä lz e r  u n d  a lle s  
andere  G e t ie r ,  d as  so g roße L ust h a t ,  zu v eran lassen , h ie r w ied e r zu b rü te n . 
A ber —  w äh rend  der B ru tz e it  d ü rfte  m an  auch nicht vom Fleck weichen!

F r ü h  am  and eren  M o rg e n  w a re n  w ir w ieder a u f  dem L an g en w erd e r, alles 
w urde noch e in m al rev id ie rt. D a  saß zw anzig  S c h r i t t  von  u n s  ein A p len stran d - 
lä u fe r  (D. n l x l n a )  u n d  w e ite rh in  ein zw eiter h in te r -e in e r  kleinen L ache, der sah 
so e igenartig  d re in , a ls  hätte  er ein G e h e im n is  a u f  dem H erzen . D a s  konnte 
ab e r n u r  sein N est sein! W ir  setzten u n s  still h in ,  d a s  machte ih n  v e r tra u t , er 
kam n äh er, —  d a s  G an ze  spielte a u f  d er kurzgrasigen  W iese —  ging  h in te r  einen 
handhohen  G rasb ü sch e l u n d  w a r  unsich tbar gew orden! H a h a  —  da also d a s  N est. 
D a s  m u ß te  m an  doch sehen. W ir  um schritten  die Lache, suchten u n d  suchten. E ine  
Stecknadel h ä tten  w ir  g efunden , ab e r w eder V o g e l noch Nest w a r  zu entdecken, ob­
w ohl w ir  die S te l le  g en au  w u ß ten . D ie  beiden an d eren  w a ren  schon w eit w eg, ich 
kehrte nochm als u m  u nd  —  richtig da w a r es —  so g u t wie unsich tbar in  einem  
G ra s b ü sc h e l, d e r , zw ar ganz  d ü n n  u n d  durchsichtig, seine H älm chen  doch so zu ­
sam m enneig te , daß oberflächlich auch nicht die S p u r  eines N estes zu sehen w ar.
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F ü r  mich ist es a llem a l ein w underhübscher Anblick, gerade so ein b räunlich  erd ­
fa rb e n es  G elege der S u m p fv ö g e l  zu fin den ; h ier lag  d a s  volle G elege, vier S tück.

denn g ing  es au f d a s  W asser, h in ü b e r  nach dem 2 L in  en tfe rn ten , 4  k m  
lan g en  u n d  1 5 0 — 3 0 0  m  breiten  K ieler O r t ,  einer schmalen n ied rig en  D ü n e , welche 
wie ein K ie l von der H a lb in se l W u stro w  sich nach S ü d w es ten  au f den L an gen - 
w erder zu erstreckt. H ie r b rü ten  E n te n ,  auch m al einige M ö v e n , deren E ie r  
leider eb en fa lls  a lljäh rlich  g e rau b t zu w erden P flegen, und  der m ittle re  S ä g e r  
( M e l a u s  s s i 'i 'Ä to i ') ,  letzterer g a r  nicht selten , gewiß fü n f b is  sechs P a a r e , -  
vielleicht noch m ehr. E r  legt fein N est so versteckt an , daß er feine B r u t ,  w enn 
nicht der F u ch s  sie findet, gewöhnlich g ro ß  zieht. Gleich ein B eisp ie l d av on ! 
B ra n d e n te n  sahen  w ir  gen üg end , N e r e u s  s e r r n to r - P ä r c h e n  verschiedene —  
u nser F ischer sag te : sie haben  E ie r  aber b rü ten  noch nicht. A lle E n tennester, 
die er w ußte  —  alle w aren  leider a u sg e p lü n d e r t. N u n  w o llten  w ir ein s s r i 'u . to r -  
Nest sehen. E r  in s tru ie rte  u n s :  en tw eder u n te r  einem  dichten .W eiden- oder 
S eed o rn b u sch , oder in  einer dichten S tra n d h a fe rs ta u d e . A ber w ir  fanden  n ichts, 
trotz eifrigsten S u c h e n s . E ndlich  rief er u n s  u n d  zeigte a u f eine dicke S t r a n d ­
h aferstaude . W ir  sahen h inein  u n d  —  sahen n ich ts! A ber in  der M itte  sah es 
doch nach w a s  a u s ,  u n d  da entdeckten w ir  denn u n te r  a lle rle i trockenen S te n g e ln  
die gelblichen E ie r, n ah m en  die Decke weg u n d  h atten  ein N est d es  ss ri 'L rto i ' v o r 
u n s  m it sieben E ie rn  —  also noch nicht v o llzäh lig . W ie hatte der F ischer d ies fast 
Unsichtbare G elege entdeckt? N u n  er h a tte  g a r nicht im  S tr a n d h a fe r  gesucht, 
son dern  au ß en  aus dem D ü n e n s a n d , h a tte  hier die S p u r  des S ä g e r s  von dem 
n ah e n  W asser herkom m end gesehen, u n d  diese h a tte  ihn  direkt aus d as Nest zu­
geführt. Noch w a r  es eine einzelne F ä h r te , aber er sagte u n s ,  daß d a s  W eibchen 
stets zu F u ß  vom  N est zum  W asser und um gekehrt ginge u n d  schließlich einen 
ordentlichen  F u ßste ig  getreten habe, daß es in  feiner A bw esenheit die E ie r  stets 
m it a lle rle i P flan zen w erk  bedecke, d ah er diese N ester von  E ie r rä u b e rn  schwerlich 
entdeckt w ü rden . J e d e r  von u n s  n ah m  sich ein E i  m it ,  dies u nd  ein anderes 
m einer S a m m lu n g  von  demselben O r te  messen: 1) 6 3 x 4 4 , 5  m m ;  2) 61  X  
4 6  m m . I h r e  F a rb e  ist schm utziggraugelblich, d a s  eine m it d aru n te rlieg en d en  
ganz blassen g rau g rü n lich en  Schalenflecken.

A ns der R ückfahrt sahen w ir  noch verschiedene N .  s s r i-Ä to i- , d an n  w urde 
vom  L an g en w erd e r Abschied genom m en, u nd  zu w o hlv erd ien tem  M ittag essen  ging 
es zurück zum  S ta n d q u a r t ie r .  D r .  H . m ußte heimkehren. W ir  beiden anderen 
aber untersuch ten  am  N ach m ittag  den südwestlichen T e il  P o e ls .  U n te rw eg s  
k a m e n -w ir  an  einer zw eiten K olon ie  S tu rm m ö v e n  v o rü b e r , welche, wie schon 
f rü h e r , an  einem S u m p fe  nisteten. D e r  P la tz  w ar unzugäng lich . Ü b era ll in  den 
versum pften  N iederu ng en  zwischen den herrlichen K o rn fe ld e rn  —  P o e l  ist äußerst
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fruch tb ar —  m eldeten sich E n te n  u nd  flogen au f. W ir  m einen e r e e e a  u nd  
die Löffelente ( 8 x .  erkannt zu h ab en  —  a b e r  da sie n u r  im  F lu g  zu
sehen, so kann ich n ich ts  G ew isses beh aup ten . A uf den W iesen  und  an  den 
Lachen um  den „ fau len  S e e "  —  m it B rakw asser —  w a r  n u n  d a s  E ld o ra d o  
der Kiebitze, des Rotschenkels (D o tu -im s  ea1 ick rl8 ); einzelne A usternfischer m eldeten 
sich, S tu rm m ö v e n , wie es schien auch Lachm öven am  anderen  U fe r , u n d  S e e ­
schwalben belebten L u ft u nd  W asser; ab e r der K a m p flä u fe r , nach dem w ir suchten, 
zeigte sich noch nicht. E in  d rohender R egenschauer zw an g  u n s  z u r  U m kehr, ehe 
w ir der S ach e  hatten  recht a u f  den G r u n d  gehen können.

A m  d ritte n  T ag e  sollten n u n  die K am p flä u fe r  h e ran . D a z u  w u rd e  die S ü d ­
ostseite P o e ls  au fgesuch t, denn  h ie r  b rü te ten  sie sicher. H ie r  lieg t P o e l  dem 
F es tlan d e  sehr n a h e , n u r  ein etw a 1— 3 k m  b re ite r , äußerst seichter M e e re s a rm  
tre n n t  beide, a n  einer S te lle  bei F ä h rd o r f  liegen zwischen beiden noch m ehrere 
flache W ieseuinselchen, u nd  h ier ist eine Brücke errichtet, an  die sich D ä m m e  a n ­
schließen, sodaß  m a n  so zu F u ß  u n d  W a g e n  a u f  die I n s e l  gelang en  kann. Z u ­
erst w u rde  von F ä h rd o r f  nach S ü d e n  v o rged run gen . Z a h llo se  W asserad ern  h in d e rn  
fo r tw ä h re n d , große u nd  kleine W asserflächen wechseln a b , kleine I n s e ln  sind ganz 
u n b e tre tb a r . H ie r  tra fe n  w ir  noch eine R e ih e  von b rü ten d en  A lp e n s tra n d lä u fe rn , 
sehr zu trau liche T ierchen . I h r  W a rn to n ,  w enn sie n u r  zehn b is  fü n fzeh n  S c h r i t t  
en tfe rn t ängstlich a u fp a ß te n , ob m an  auch dem N est zu nahe käme, k ling t ähnlich 
dem ärgerlichen  T o n  der D o rn g rasm ü ck e  (8 . 8 z 1 v m ) „ tr a - i t"  „ t r a - i t " .  N o t­
schenkel, n a tü rlich  auch h ie r in  ziemlicher Z a h l ,  m ehrere A usternfischer schienen 
auch h ier ih re  N ester zu h ab en , vom  K a m p fh a h n  stöberten w ir n u r  ein W eibchen 
au f, fan d en  d a s  N est, aber n ich t, au ß e rd em  ein ganz dunkles M än n ch en . Kiebitze 
w aren  nicht selten. '

N u n  m ußte auch B a u r a t  W . um kehren, d a  er d a s  Fährsch iff benutzen w o llte , 
w äh ren d  ich zu F u ß  nach W is m a r  zurückzukehren gedachte u nd  noch Z e it  h a tte , 
nördlich F ä h rd o r f  durch die W iesen  zu streifen . U nd d as  w urde  m ir reichlich be­
lo h n t ,  ich kam  m itten  in  d a s  K am p fh ah n g eb ie t h inein . W ie  der Besitzer d er 
W iesen  m ir versicherte, den ich t r a f ,  b rü te n  h ie r etw a fünfzehn  P a a r e .  E r  zeigte 
m ir  ih ren  K am p fp la tz , a u f  einer e rhöhten  trocknen S te l le ,  wo sie ih re  u n g e fä h r­
lichen T u rn ie re  a u s fü h re n , kenntlich durch d a s  völlig  g la ttge tre tene  G r a s  u n d  die 
r in g s h e ru m  liegenden  vielen  Exkrem ente. I c h  setzte mich ru h ig  h in  u nd  h a tte  
b ald  d as  V erg n ü g en  fü n f w underschöne H ä h n e  a u s  nächster N ä h e  zu  sehen. N icht 
einer glich dem a n d e rn , alle w a ren  verschieden, e iner g an z  h e ll, einer ganz 
dunkel, die anderen  dazw ischenstehend, eine V erschiedenheit, die ja  beim  K a m p fh a h n  
R egel ist. W eibchen sah ich g a r n ich t; leider w erden viele N ester durch K ühe 
zertre ten , d a  k l l i l o m a e l u ^  erst sp ä te r b rü te t, w enn d as  V ieh  die W iesen beg rast;
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ich bemerkte n u r  zwei G elege vom Rotschenkel. A uf etlichen S te in h a u fe n  am  
W asser konnte ich etliche H än d e  voll S c h a le n  a lle r m öglichen E ie r  sam m eln ; die 
K rähen  geben auch h ier wie ü b e ra ll  den menschlichen E ie r rä u b e rn  n ichts nach 
u n d  finden  E ie r  besonders schmackhaft. Auch h ier I r .  u lxLna. verschiedentlich bemerkt.

D och n u n  g a lts  heim zukehren. W is m a r  winkte z w a r  deutlich h erü b er, aber 
w a r  1 0  k m  e n tfe rn t;  so überschritt ich denn die B rücken. I c h  äug te  z w a r noch 
flüchtig nach dem nordischen Felsenp ieper ( ^ n t t i u 8  o d 8 e u r u 8 ) ,  der h ie r  im  H erbst 
u n d  F r ü h ja h r  durch S c h m i d t  vielfach konsta tie rt ist, den S t e e n  bock e in m al auch 
bei W arn em ü n d e  b rü ten d  getroffen h a t ,  aber die Z e it  d rän g te , die durch den D a m m  
verbundenen  I n s e ln  lockten heftig zu gen auerer D urchsicht, aber w a s  h a lfs  —  der 
Z u g  w ürde nicht w a rte n . U n te rw eg s  konstatierte ich zahlreiche G a rte n a m m e rn  
( L in d .  U o r tu l a n a )  die ja  auch in  M ecklenburg  strichweise leben und  m ir h ie r 
schon frü h e r  aufgefallen  w a re n ; große F re u d e  machte m ir d a n n  noch eine fleißig  
singende S p e rb e rg rasm ü ck e  (8 . nL8 0 rLa.), ein  a lte s  M än n ch en . D ie se r V o g el findet sich 
n u r  ganz strichweise, h ier w a r  er sonst noch nicht festgestellt; auch bei ihm  fiel m ir  
w ieder d a s  unverkennbare  L erchenartige seines G esan g es  au f. B eso n d ers  w enn 
diese A r t  a n fä n g t zu s in g en , m uß  m an  jed esm al w ieder s a g e n : „ a ls  w enn eine 
Feldlerche au fste ig t, so h ö rt sichs a n " ;  u n d  dasselbe  U rte il habe ich auch von 
anderen  K en n ern  gehört. T rotzdem  finde ich dies Kennzeichen des S p e rb e rg ra sm ü ck en ­
gesanges n irg e n d s  b eton t, auch nicht im  neuen  N a u m a n n .

B a ld  w a r W is m a r  erreicht, u n d  es g ing  n u n  im F lu g e  heim . H ochinteressante 
T a g e  lag en  h in te r  m ir!  Absichtlich habe ich alle  sich ü b e ra ll findenden K leinvögel 
ü b e rg an g en , obw ohl auch d av on  die G ä r te n  u n d  Hecken P o e ls  eine a rtige  A n zah l 
beherbergen . -

C a m in , den 2 0 . F e b ru a r  1899'.

Möer das kleine Sumpfhuhn (OiMometi-s pseva f8oop.D
und feinen Aufenthalt.

Bon H. Hocke.
D ie  M o n a ts sc h r if t  brachte b ish e r n u r  recht kurze M itte i lu n g e n  ü b e r d as  k le in e  

S u m p f h u h n ,  x a r v a  ( 8 e o x . ) ,  (O a llL rn U a  x u 8 i1 1 a  B e e i l t .
—  n r i n u t a ? u 1 1 . ) ,  w a s  nicht so n d erb ar erscheinen d ü rfte , ist doch dieses Vögelchen 
ein recht se lten es, d as  bestimmte P lä tzchen , welches ihm  die L ebensbed ingungen  
gew ähren  kann, ebenso selten v o rh an d en . M a n  kann lange , unendlich lange  Z e it 
w an d e rn  u n d  m it der Ö rtlichkeit noch so v e r tra u t  gew orden se in , d a s  kleine 
Plätzchen im  w eiten , nicht abzusehenden S u m p fg eb ie te , welches dem Vögelchen 
gefallen h a t , m uß  m it M ü h e n  u nd  H indern issen  a lle r A rt aufgesucht w erden. D a  
ist es n ich ts  A u ffa llendes m ehr, w enn  bei solcher G elegenheit d a s  P lätzchen  ü b e r-
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